
Deutsche Filmwoche 2024 – Programm 
 
26.01 | 19:00 Uhr Roter Himmel, Regie: Christian Petzold, 102 min 

27.01 | 19:00 Uhr  Das Lehrerzimmer, Regie: İlker Çatak, 98 min 

28.01 | 19:00 Uhr Perfekt Days, Regie: Wim Wenders, 123 min 

29.01 | 19:00 Uhr Black Box, Regie: Asli Ösge, 120 min 

30.01 | 19:00 Uhr Wann wird es wieder so, wie es noch nie war,  
Regie: Sonja Heiss, 116 min 

31.01 | 19:00 Uhr Der vermessene Mensch, Regie: Lars Kraume, 116 min 

01.02 | 19:00 Uhr Ingeborg Bachmann, die Reise in die Wüste,  
Regie: Margarethe von Trotta, 110 min 

 
 
ROTER HIMMEL von Christian Petzold 
 

Eigentlich wollten Leon und Felix den Sommer im 
Ferienhaus an der Ostsee zu zweit verbringen. 
Als Freunde und vor allem arbeitend; der eine an 
seinem zweiten Buch, der andere künstlerisch 
kreativ. Aber Nadja und Devid sind auch da und 
bringen jede Menge positive Vibes mit. Vier junge 
Menschen also beim Sich-Lieben, auch wenn 
das besonders Leon nicht ganz leicht fällt. Sein 
unvollendetes Manuskript verfolgt ihn auf Schritt 

und Tritt, in die Gartenlaube und an den Strand. Die gute Stimmung der anderen 
lässt seine eigene meist noch schlechter werden. Der Besuch des Verlegers naht. 
Als der im schneidigen Kleinwagen um die Ecke biegt, beginnt der Wald zu lodern. 
Es regnet Asche, der Himmel färbt sich rot und das Beziehungsdrama, das 
körperliche Intensität und künstlerische Sublimierung vereint, nimmt eine Wende in 
eine neue Dimension.  
Christian Petzolds zweiter Teil einer Trilogie, die er 2020 mit Undine begann, handelt 
vom Nicht-schlafen-Können und Liebenwollen, vom Schreiben und Gelesenwerden, 
vom In-der-Welt-Sein und möglicherweise doch An-ihr-vorbei-Leben. Ein Film im 
Schwebezustand zwischen Symbolik und Realistik, komisch und zutiefst tragisch. 
  



 
DAS LEHRERZIMMER von İlker Çatak  
 

„Was im Lehrerzimmer passiert, bleibt im 
Lehrerzimmer“, sagt Carla Nowak in einem 
Interview mit der Schülerzeitung. Auch 
wenn das für die Lehrerin zu diesem 
Zeitpunkt schon nur noch reine 
Wunschvorstellung ist. Es ist ihre erste 
Stelle, engagiert unterrichtet sie 
Mathematik und Sport in der siebten 
Klasse. Es läuft gut, sie kann die 
Heranwachsenden motivieren. Als es in der 
Schule zu einer Reihe von Diebstählen 
kommt und bald einer ihrer Schüler 
verdächtigt wird, ist Carla empört und 
beschließt, der Sache selbst auf den Grund 

zu gehen. Doch der Fall lässt sich nicht so einfach lösen und zieht Kreise. Im 
Kollegium ist Carla schnell als idealistisch verschrien, empörten Eltern muss sie 
Rede und Antwort stehen und zwischen streitenden Schüler*innen vermitteln. Je 
mehr sie sich bemüht, alles richtig zu machen, desto mehr gerät nicht nur sie selbst 
an ihre Grenzen. Das System Schule gerät aus dem Gleichgewicht.  
İlker Çatak entgeht in seinem exzellent beobachteten Film nichts. Schonungslos 
inszeniert er die Schule als Mikrokosmos, in dem es kein Außerhalb mehr gibt und 
nichts privat bleibt. Das Lehrerzimmer ist eine Studie über Machtverhältnisse und 
darüber, wie Einzelne zwischen verhärteten Fronten aufgerieben werden. 
 
 
PERFECT DAYS von Wim Wenders 
 

Mit seinem neuesten Spielfilm 
kehrt Wim Wenders nach Japan 
zurück und entdeckt die 
Transzendenz des gewöhnlichen 
Lebens. Hauptdarsteller Kōji 
Yakusho wurde in Cannes als 
bester Darsteller 
ausgezeichnet. Hirayama reinigt 
öffentliche Toiletten in Tokio. Er 
scheint mit seinem einfachen, 
zurückgezogenen Leben vollauf 
zufrieden zu sein und widmet sich 
abseits seines äußerst 
strukturierten Alltags seiner 

Leidenschaft für Musik, die er von Audiokassetten hört, und für Literatur, die er 
allabendlich in gebrauchten Taschenbüchern liest. Durch eine Reihe unerwarteter 
Begegnungen kommt nach und nach eine Vergangenheit ans Licht, die er längst 
hinter sich gelassen hat. Perfect Days ist eine tief berührende und poetische 
Betrachtung über die Schönheit der alltäglichen Welt und die Einzigartigkeit eines 
jeden Menschen. 



 
 
BLACK BOX von Asli Özge 
 

Aufgrund eines nicht 
erklärten Vorfalls außerhalb 
eines Berliner Hofes sperrt 
die Polizei die Hofzugänge, 
es kommt zum 
Ausnahmezustand. Die 
Verunsicherung unter den 
Bewohner:innen befeuert 
allmählich Ängste. Argwohn 
und Panik greifen um sich, 
Vorurteile spalten die 
Gemüter. Der Hof gleicht 
einem Mikrokosmos; 
Beziehungen beruhen auf 
Macht und Profit. Und 

vielleicht kommt die wahre Gefahr gar nicht von außen – sondern von innen. 
 
WANN WIRD ES ENDLICH WIEDER SO, WIE ES NOCH NIE WAR von Sonja 
Heiss 
 

Der Haushalt, in dem Josse aufwächst, 
entspricht sicherlich nicht den gängigen 
Vorstellungen von Familie: Sein Vater ist 
Direktor einer psychiatrischen Klinik, auf 
deren Gelände sich auch das Wohnhaus 
befindet. Josse verbringt seine Kindheit 
und Jugend mit zwei Brüdern und 
liberalen Eltern, deren Ehe am 
bürgerlichen Leben zu zerbrechen droht. 

Immer wieder wird er von Wutanfällen und Traurigkeit geplagt. Gehör, Trost und das 
Gefühl, kein Sonderling zu sein, findet er vor allem bei den Patient*innen der 
Psychiatrie. Die prominent besetzte Adaption von Joachim Meyerhoffs Bestseller 
erzählt tragikomisch vom Erwachsenwerden in den 1970er-Jahren. Eine beseelte 
Feier des Lebens in seiner ganzen Absurdität und Vergänglichkeit. 
 
 
  



 
DER VERMESSENE MENSCH von Lars Kraume 
 

Alexander Hoffmann ist entschlossen, 
das Lebenswerk seines Vaters, 
Ethnologe der ersten Stunde, 
fortzuführen. An der Universität gerät er 
in den Sog der evolutionistischen 
Rassentheorie des späten 19. 
Jahrhunderts. Hoffmann ist angewidert 
vom Vermessen der Schädel, das kein 
anderes Ziel hat, als die Überlegenheit 
der weißen Rasse pseudo-
wissenschaftlich zu legitimieren, macht 

aber mit. Er will Gegenbeweise finden und sucht den Kontakt zu Kezia Kambazembi, 
der Dolmetscherin einer Delegation von Nama und Herero, die zur Teilnahme an 
einer „Völkerschau“ gezwungen wurden. Kurz nach der Rückreise der Delegation 
beginnt im damaligen „Deutsch-Südwestafrika“ ein Aufstand gegen die deutsche 
Kolonialmacht. Als Ethnologe wird Hoffmann Mitglied einer Expedition und reist im 
Schutz der kaiserlichen Armee durch das ganze Land auf der Suche nach Schädeln 
– und nach Kezia.  
Der Film gibt Antworten auf einige hochaktuelle Fragen, etwa auf die, warum im 
heutigen Namibia die ersten Konzentrationslager gebaut wurden und wie so viele 
Schädel von Nama und Herero in deutsche Museen gelangten. 
 
INGEBORG BACHMANN. DIE REISE IN DIE WÜSTE von Margarethe von Trotta 
 

Sie ist Österreicherin, er Schweizer, sie 
Lyrikerin, er Dramatiker, sie 
draufgängerisch und verwundbar, er 
verwegen und bisschen Biedermann: 
Ingeborg Bachmann und Max Frisch sind 
bereits so etwas wie internationale Stars 
der Kulturszene, als sie sich im Sommer 
1958 in Paris erstmals begegnen. Die vier 
Jahre danach versuchen sie sich in großer 
Liebe und offener Beziehung zwischen 
Zürich, seiner Heimatstadt, und Rom, ihrer 

Wahlheimat. Frisch neidet ihr den Ruhm; Bachmann nervt sein 
Schreibmaschinengeratter und seine Eifersucht sowieso. Sie ist emanzipiert, 
versuchsweise frei, mobil, produktiv; in Berlin schreibt sie die berühmte Rede „Die 
Wahrheit ist dem Menschen zumutbar“. Dass und vor allem wie sehr sie leidet, 
erkennt sie erst hinterher, mit Adolf Opel in der Wüste, bei Hans Werner Henze in 
Italien. Von Trotta verwebt die Zeiten des Vor- und Nach-der-Katastrophe. Sie 
inszeniert direkt, nüchtern und elegant. Ronald Zehrfeld als korpulenter 
Pfeifenraucher und Vicky Krieps (nach der Sisi in einer weiteren Kultfigur-Rolle): 
kongenial. Nicht vom fatalen Ende Bachmanns handelt dieser Film, sondern von 
ihrem Hoffen auf Liebe und Respekt, in der Literatur wie im Leben. 
 


